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344 DIE BERNER WOCHE

Rossi), eine nafee SBerroanbte ber SOtauerroefpen. Durd), bie
ißiHenroefpe fini bie fugetigen gellen Ejergeftjeltt, bie in
Heft 1, 1919 bes Sosmos als 23auten ber Sftauerbiene fee»

3eid)met finb. 34 Babe aus ben non ^rof. 5h'öber»©fe=

Heft der eingefcbnürten Pillcnioefpe (Eumenes coarctaius) an einem
fjeldekrautfterigel. In ziuei Zellen fleht man das Cod), durd) das die
Wcfpe ausgcldjlüpft ift, die dritte Zelle (red)ts) Ift unuollcndet geblieben,

natürliche GröBe.

liitgen mir freunblidjjt 3ur Serfügung geftettten Sellen bie
iPttlenroefpe exogen. Detters feafeen biefe Selten nod) einen
ftafdjenifealsförmigen Knfafe, ber bei ben abgebildeten fei)It
ober nur angebeutet ift. Die lîefter werben an 23retfer»
roänben, iDîauern ober i)3ftan3enfiengetn befeftigt, bie 93rut
mit Spanneträupdjen nerforgt. ©twas anberes ift bas lieft
ber eingefdfnürten ißitlenwefpe (Eumenes coarçtatus L.), oie
pietfad), nur als eine 23arietät ber oorigen aufgefaßt wirb,
tnegen bes anbeten. fReftbaues aber oielleid)! bod) als eigene
Krt gelten mufe. Das SReft beftefet biet niifei aus einzelnen
3eIIen, fonbern bie Selten toerien fo miteinanber oer»
fcbimotgen, bafe ein Inoltiges ober feunbefotäbnliifees ©ebilfee
entftefet. ©in fef>r grofe.es Dier ift bie mefer im Siiben, je»
bocfe aud) im fübtoefttidfen Deuifcfejanb oortommenbe 9tä»
getd)en»2Befpe (Eumenes. unguiculus Vill.), bie meferfam»
merige grofee Jtefter att ÜKanern erbaut. Die bürd) itjre
abtoeidfienbe Sörperform unb fjiifjlergeftalt ausgegeicfenete
Seutfeornwefpe (Celonites abreviatus Vill.) feat aud) in ber
Hebensweife eine 23efouberfeeii. Sie feieftet nämtid); ifere aus
äftörtel perfertigten Dömnifeen reifeeuweife an Wlanjen»
ftenget an, nerforgt aber ,ifere Srut nicfet, wie bies fonft alle
einfam tebenben SBefpen tun, mit tierifcfeer Sftaferung, fon»
bern trägt, als einige beutfdfe 2B>efpe Honig ein.

Sdfon aus biefem ïurjen Kb rife täfet fid) erïennen, toie
mannigfaltig bie Sunfttriebe ber Hautflügler ober Homen»
opteren auf bem einfeitigen ©efeiet ber ÜJtörMbauten finb.
iRun ift bas aber nur ein oerfdpoinbenb fleiner Deil ber
23 au» unib Srutpflegetätigfeit ber Haut»
flügler, bie in ber Knlage ber ÎRefter
unb ber 23erföftigung ilferer fRacfelomrneit
au feerorb entliefe erfimberifd) finb. Kttein
bie Heb ens weife ber Krten ber 2Rauer=
biene (Osmia) geigt fo oiele 23efonber=
feeiten, bafe man ein gan3es 23ud) bar»
über fd)reiben fönnte. 23ieleid)t geben
biefe Seiten bem einen ober anbeten ber
fiefer bie Knregung, fid) etwas ttäber
mit ber intereffanten 3nfe!tenfamitie ber
Hautflügler 3U befaffen.

3raei ©prikfee oorn gmtgentfealer Suntfeft.
,,@t ïîarr frogt üfer SäBttg meEj

9It§ ©fcfeiib c^öt Slnttoort gä ;

3ft btr bag ©priicfetoort no nib ïlar,
©d lieg b'§ neu ©ferieggftüürformular."

,,50to§£au fig e fäjöttt ©tobt,
Sert fig je£ guet löfie;
28är meint, er toftrb bert ringer fatt,
©M nib Çie BliBe cfeläbe."

33ernifcî$e<$ ^antoual-Surnfeft
'

tu Sangentfyal.
SBom 16. bis 18. 3uti 1921.

©s tourbe am Samstag, ben 16. 3uti, mittags punft
1 Ufer eröffnet; urn 3 Ufer - t'am bie Santonaffafene mit
einem ©stra3ug non fipfe feer, too ber tefete gröfeere tut»
nerifcfee Kntafe ftattfaüb, unb tourbe ben fiangentfeatern in
Öb'feut gegeben. 3n roecfefetnber Siebe tourben 2Bünfd)'e unb

Hoffnungen ansgetaufcfef, bie bie turnerifcfeen 23eftrebuugert
eferten. i ;

'
i • ' i | i

Sam bie Spmpatfeie ber 93eoöfferung bes ganjen
23ernertanbes fcfeon am erften geftfealbtag in iferem 3afel=

reitfeen Sefucfel unb in ber mit Sntereffe oerfolgten tfebun»
gen autfe ber Heineren Vanb'feftionen 3ttm Kusbrud, fo oer»
bicfetete er fiitfe am Hauptfefttag, am Sonntag, 31t einer
braufertben 23egeifterung. iOtan fafe es taufenb (Seficfetern

an, bafe ifenen bas Hers Iatfete beim Knbtid ber prä3is aus»
geführten ©inset» unb Seftionsübungen, roienn ein feorfeftie»

genber Stangenfprung getang' ober im fretfelnben Kniauf
ein Scfeleuberball bem Hintmet guftrebtc. SOfit freubigem
Her3ftopfen fafe bas begeifterte Kuge einem iRieieuicfetuung
am Kect 3U, rote er in roetfefelnbcit (Stiffen unb mit einer
roeibengleitfeen Stegfamfeit bes Sörpers um bie Stange
nfemebte. Itrib mätfetiger 93eifatl lofentc ben Kusfüferenben,
roenn er mit elegantem Kbfprung gefnnb, roofelbebalten unb
täcfeelriö roieber auf ber ficfeern ©rbe ftanb. SJian mufe ge=

ftefeen, bafe bie Krbeiten an.ben ©eräten geg*enüber früheren
Seiten roefenttid), geroasfefen finb, namenitiife! roas bie Qua»
tität anbetrifft, ©s roar nitfet 3U erroarten, bafe .fid)i aud)
bie Scferoierigfeit unb 9KannigfaItigfeit ber Sin3elübuugen
in gleid;em ÜRafee fteigerten, benn barin featteu fie ben

©ipfetpunft tängft erreicfejt, aber man bat beute roeniger
Durner, bie fid), mit unenbtid) fdfroierigen Hebungen ab»

auäten unb fie mit frummen Seinen unb unausgegticfeen in
ieber Sorm bur(fe:3roängen roolten. Das ift ein gutes Senfeem

für bie burtfegreifenbe ©infiifet, bafe es beffer ift, fidji sn be=

guügen unb bas ©infacfeo gut ausgearbeitet unb poliert 30

3eigen, als mit Dingen 3U profeen, bie niifet febem Hegen.
Das Seitionsturnen als bie reife 3?rud)jt oieter iïBoifeen,
feat oie! ftfeiöne ©in3etfeeiten gebrad)t, obfd)on man ficfei bes

©inbrucfes nicfet erroeferen lann, als wären gerabe biefe
Hebungen in einer ©rftarrung fteden geblieben unb als fei
ben $übtern in biefer Hiuficfel Ktem unb iPbgntafie aus»

gegangen, ©s ift bod) roofet lanm benlbar, bafe für bas
Seftionsturnen im ben tefeten 3toan3tg Saferen feine roefent»
licfee Kufroärtsfeeroegnng feätte ftattfinben fönnen. Hier möcfete

Vom Kamonalturnfest in EausenthaS (16.—18- Juli 1921)-
Oie Sektion BerroBürger am frelgeutäblten Gerät.
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ftossi), eine nahe Verwandte der Mauerwespen. Durch die
Pillenwespe sind die kugeligen Zellen hergestellt, die in
Heft 1, 1919 des Kosmos als Bauten der Mauerbiene be-
zeichnet sind. Ich habe aus den von Prof. Kröber-Eß-

Nest à eingeschnürten VMenrvespe (dumenes coarctatus) sn einem
yewekrautstengei. In zwei Wellen sieht msn äss Loch, lurch las lie
Wespe ausgeschlüpft ist, lie lritte 2eiie (rechts) ist unvoiienlet gebiicben^

Natürliche Sröße.

lingen mir freundlichst zur Verfügung gestellten Zellen die
Pillenwespe erzogen. Oefters haben diese Zellen noch einen
flaschenhalsförmigen Ansatz, der bei den abgebildeten fehlt
oder nur angedeutet ist. Die Nester werden an Bretter-
wänden, Mauern oder Pflanzenstengeln befestigt, die Brut
mit Spannerräupchen versorgt. Etwas anderes ist das Nest
der eingeschnürten Pillenwespe (Lumenes courctàs b.), die
vielfach nur als eine Varietät der vorigen aufgefaßt wird,
wegen des anderen Nestbaues aber vielleicht doch als eigene
Art gelten must. Das Nest besteht hier nicht aus einzelnen
Zellen, sondern die Zellen werden so miteinander ver-
schmolzen, dast ein knolliges oder hundekotähnliches Gebilde
entsteht. Ein sehr grostes Tier ist die mehr im Süden, je-
doch auch im südwestlichen Deutschland vorkommende Nä-
gelchen-Wespe (lrumenes, unssuiculus Vill.), die mehrkam-
merige große Nester an Mauern erbaut. Die durch ihre
abweichende Körperform und Fühlergestalt ausgezeichnete
Keulhornwespe (Lelonites adreviatug Vill.) hat auch in der
Lebensweise eine Besonderheit. Sie h>eftet nämlich ihre aus
Mörtel verfertigten Tönnchen reihenweise an Pflanzen-
stengel an, versorgt aber ihre Brut nicht, wie dies sonst alle
einsam lebenden Wespen tun, mit tierischer Nahrung, son-
dern trägt, als einzige deutsche Wespe Honig ein.

Schon aus diesem kurzen Abriß läßt sich erkennen, wie
mannigfaltig die Kunsttriebe der Hautflügler oder Hymen-
opteren auf dem einseitigen Gebiet der Mörtelbauten sind.
Nun ist das aber nur ein verschwindend kleiner Teil der
Bau- und Brutpflegetätigkeit der Haut-
flügler, die in der Anlage der Nester
und der Verköstigung ihrer Nachkommen
außerordentliche erfinderisch sind. Allein
die Lebensweise der Arten der Mauer-
biene (Osmiu) zeigt so viele Besonder-
Heiken, daß man ein ganzes Buch dar-
über schreiben könnte. Vielleicht geben
diese Zeilen dem einen oder anderen der
Leser die Anregung, sich etwas näher
mit der interessanten Jnsektenfamilie der
Hautflügler zu befassen.

Zwei Sprüche vom Langenthalcr Turnfest.

„Ei Narr frogt user Läbtig meh
Als zähe Gschiid chöi Antwort gä;
Ist dir das Sprüchwort no nid klar,
So lies d's neu Chriegsstüürformular."

„Moskau fig e schöni Stadt,
Dert sig jetz guet là;
Wär meint, er wärd dert ringer satt,
Söll nid hie blibe chläbe,"

Bernisches Kcmtonal-Turnfest
m Langenthal.

Vom 16. bis 13. Juli 1921.

Es wurde am Samstag, den 16. Juli, mittags punkt
1 Uhr eröffnet,- um 3 Uhr kam die Kantonalfahne mit
einem Ertrazug von Lyß her, wo der letzte größere tur-
nerische Anlast stattfand, und wurde den Langenthalern in
Obhut gegeben. In wechselnder Rede würden Wünsche und

Hoffnungen ausgetauscht, die die turnerischen Bestrebungen
ehrten. -

^

^ ^ j

Kam die Sympathie der Bevölkerung des ganzen
Bernerlandes schon am etsten Festhalbtag m ihrem zahl-
reichen Besuch! und in der mit Interesse verfolgten Uebun-
gen auch der kleineren Landsektionen zum Ausdruck, so ver-
dichtete er sich am Hauptfesttag, am Sonntag, zu einer
brausenden Begeisterung. Man sah es tausend Gesichtern

an. daß ihnen das Herz lachte beim Anblick der präzis aus-
geführten Einzel- und Sektionsübungen, wenn ein hochflie-
gender Stangensprung gelang oder im kreiselnden Anlauf
ein Schleuderball dem Himmel zustrebte. Mit freudigem
Herzklopfen sah das begeisterte Auge einem Riesenschwung
am Reck zu, wie er in wechselnden Griffen und mit einer
weidengleichen Biegsamkeit des Körpers um die Stange
schwebte. Und mächtiger Beifall lohnte den Ausführenden,
wenn er mit elegantem Absprung gesund, wohlbehalten und
lächelnd wieder auf der sichern Erde stand. Man muß ge-
stehen, dast die Arbeiten an den Geräten gegenüber früheren
Zeiten wesentlich gewachsen sind, namentlich! was die Qua-
lität anbetrifft. Es war nicht zu erwarten, daß sich auch

die Schwierigkeit und Mannigfaltigkeit der Einzelübungen
in gleichem Maße 'steigerten, denn darin hatten sie den

Gipfelpunkt längst erreicht, aber man hat heute weniger
Turner, die sich mit unendlich schwierigen Uebungen ab-
quälen und sie mit krummen Beinen und unausgeglichen in
jeder Form durchzwängen wollen. Das ist ein gutes Zeichen

für die durchgreifende Einsicht, daß es besser ist, sich zu be-

gnügen und das Einfache gut ausgearbeitet und poliert zu

zeigen, als mit Dingen zu protzen, die nicht jedem liegen.
Das Sektionsturnen als die reife Frucht vieler Wochen,
hat viel schöne Einzelheiten gebracht, obschon man sich des

Eindruckes nicht erwehren kann, als wären gerade diese

Uebungen in einer Erstarrung stecken geblieben und als sei

den Führern in dieser Hinsicht Atem und Phantasie aus-
gegangen. Es ist doch wohl kaum denkbar, dast für das
Sektionsturnen in den letzten zwanzig Jahren keine wesent-
liche Aufwärtsbewegung hätte stattfinden können. Hier möchte

Vom Nsliionslw?iàst in Lgvgenldsi (1ö —18- Zuli 1921)-
vie Sektion vern-LUrger sm sreigewähiten Ser-it.
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man allen 5IttiobeteiIigten prüfen: ©r=
finber nor für Hebungen am Sarren,
SRect unb Vferb, bie fchön, pbantafieootl
unb neu finb, ben bewegten rnenfcfeticben
Körper aber in feiner ganzen 53-e=

wegungsmögticfeteit unb Sdjwungbaftig»
feit 3eigen.

Hrw-üchfige straft, oerbunben mit
©etentigfeit unb bebenber SBillensfom
3entration 3eigten bie Vtäfee bes 5fta=

tionatturnens, too 3uglefcf> ein Vorfpiel
unb eine 5Irt Kraftprobe für bas eib=

genöffifdje Schwing» unb 5tetplerfeft,
©nbe biefes Monats, abgewictett tourbe.

©in fdjönes Bitb farbiger fiebern
bigteit unb fugenblicfeer fiuft unb
Kraft 3eigt immer ein Durrterfefijug.
2Bie ba bie Köpfe in ben Staden fifeen
unb bie 5tugen oieter btifeen unb teuch»
ten, toenn fid); Trommler» ober Mufit»
tatt in bie ©lieber brängt! ©s ift Vom
müfeig, fo etwas bitbfeaft befcferetben
3U wollen; bas tann man nur feben; Dar»
über tann nur jeber ©i^elne fidj fein ©efäfelein machen. Denn
tuobl ift bie Sreube am Sarbig wogenbe© allgemein, aber
bie ©mpfinbungstiefe ift urperföntid). Dasfelbe gilt oon ben
allgemeinen Hebungen, bie 3U Dem fd),önften geboren, was ein
empfinbfames fi>er3 mit tagfroben 5Iugen feben tann.

Matt tann oon einem Ueft nicbit berichten, obne bie Stage
feiner Berechtigung in einer 3eit an3ufchneiben, bie oon wirt»
fchafttiihen Kämpfen ohnegleichen erfcfeüttert ift. Die 5lnt=
toort lautet: es tommt auf bie 5trt bes Seftes an. ©in
Duntfefi ift mebr als Seft im alltäglichen Sinne, ©s ift
wie eine ©efinnungsprüfung unferer 3ugenb, auf bie fid),
bie 3utunft baut, ©s ift ein Kräftemeffen utttereinanber; es
ift ©brgei3 ohne Setbftfucht. Die 5tusbitbung bes Körpers
3U Kraft, ©efunbbeit unb SBiberftanbsfäbigteit ift ohne
3u<bit bes Millens unb ©baratters nicht bentbar. î)as ift
oiet unb ein hohes 3iel, benn 2ßitle unb Stählung „ift
Sörberung bes Vertrauens 3ur eigenen Kraft unb her Setbft»
bebauptung". 5Iu<h nach biefer fRidjtung bat bas Durnfeft
in fiangentbat- Srortfchritte ge3eigt. ©rbebenb ift es, eine fo
grobe 3ungmannfihaft beifammen 3U feben, bie, fid): bei
fchtoerer törpertidjen Betätigung ber ftrengen ©ntfealtfamteit
übt. Daher roar auch; bie moratifche Sattung biefer Sugenb
eine erfreuliche. Virgenbs war 5ftisgelaffenfeeit 3U fpüren,
tuoE)I aber nad); getaner 5trbeit ein entfpanntes Srobgefübl,
eine fülle fiubelfeligteit unb mabootte fiieberfreubigteit. —
So tann bas bernifcbe Kantonalfurnfeft nach biefer Sticfetung

bin als ein fyortfcbritt gebüßt werben, auf ben toir alle ftob
fein Dürfen.

^ «« ' .-BB»

^brüftung.
Die Japaner wollen fichi nur unter Vorbehalten an ber

oon Sarbing einberufenen 5Ibrü?tungstonferen3 beteiligen.
Sfenen ift nicht wobt bei ben Vorfcbtägen bes gewaltigen
©egners. Da3u beftebt bei ihnen eine grofee imperiatiftifcfeie
Vartet, bie nach; alten Seiten bin bie 5trme ftrecten unb

annettieren möchte: Sdjantuitg, bie Vfeilipptnen, Sibirien,
bie SanbtoichpSnfeln, Neuguinea. Hnb ba überall bie euro»

piiifchen unb ameritanifchen ©egner bie |>anb auf ben be-

gebrten Objetten hatten, feben bie japanifchen ©roherer nur
einen 5Iusweg, ben Krieg, ©r wirb mit alten Mitteln oor»
bereitet: Srlottenbau, 5Irmeereform, Kotonifierung._ 5tuf ben

Sanbwichinfetn haben bie gelben Koloniften beinahe bie

Sätftc ber S3eoöIterungs3abI erreicht. Sie wohnen outer
ben gewaltigen ameritanifchen 23>ef eft i g ungen, bie, wie fie

wobt w-iffen, leinen anbeten 3wed haben, als ihre eigene

Meberbattung unb bie Stüfeung ber ameritanifchen glotte.

ottoiialturnkst iti CangcntDal (16 —18. Juli 1921).
Die Sektion Bern-Bürger bei den Freiübungen.

Diefer glotte mit! man eine nod) mächtigere entgegenfiebern
Da bas amerifanifdje Vauprogramm eine Vermehrung ber
groben Schladjtfchiffe oorfiebt, bie bis 1925 bie felsige
fapanifche unb englifäje glotte 3ufammen überboten würbe,
tann 3apan nicht ruhig bleiben. Mit heftiger Kritit an
ben ameritanifchen Vorfcbtägen 3ur 5Ibrüftung oerbinbet bie
fapanifche ©reffe bie 5tufforb;erung, gtottentrebite in feber
Sßbe 3u bewilligen. Daneben muh man es für opportun
hatten, an ber groben Konfereit3 teil3unebmen; benn ba
5Imerita neben ©ngtanb unb Stallen auchi granfreicfe, bie
britifdfett Dominions unb ©bina getaben hat, alles ©egner
ber iapanifcfe»engtifcfeen Volitit, fo barf man nicht ristieren,
ihnen ben ©ntfcheib atiein 3U übertaffen unb möglichenfatts
eine Verbinbung ber „abrüftungsfreunblicfeien" Hebermacbt
gegen ben ©beigen, ber nicht abrüften wilt, 3U prooo3ieren.

gür ben Sapaner fleht bie Sache aber mögtidfft 3wei=
felfeaft aus. ©r weife, bafe 3war 5IIt=©ngIanb an fich auf feiner
Seite fteb't, aus Konturrenseinftellung gegen ben an ©ifen,
Kohle, Vetrol unb Vrot reichen ameritanifchen ©egner. 5Iber
er weife auch:, bafe biefes 5IIt=©ngIanb neutral bleiben mufe.
fbur oortäufig fleht ihm atfo bas 5lngetfachifentum ber 5Bett
gefpatten gegenüber. 9tur oortäufig tann ber Vunb mit
bem Muttertanb feine Kraft behalten, ©ine ßintsbewegung
unter ber engtifchen Veoötterung, ein Kabinettsftur3, unb
©rofebritannien tritt an bie Seite feiner Kolonien, bie fid),
immer ftärter an bie norbamerifanifcbe Hnion anlehnen;
bann ift bie Hebermad)t 5Imeri!as fo grofe, bafe Sapan auf
bie Dunfefefeung feiner Vtäne Deficiten mufe.

Vun wieberhott fichi ber Satt, ber bie bem grofeen
5Betttrieg oorausgehenben 5Ibrüftungstonferen3en fo tragifcfe
fchieitern machte. Man wollte ben mititarifiifd) blübenben,
aber potitifch eingeengten beutfdmpreufeifchen Staat oeran=
taffen, auf weitere glottenoermebrung unb auf erhöhte Mi-Ii»
tiärtrebite 3U oer3ichten, beoor er feine totoniate 5tusb'ebnung
burchgefefet haben würbe. Die 5tbtehnung ber Vorfcfetäge
oon feiten Deutfdfjtaribs empörte bie gau3e SBett unb half
mit, bie geiftige Vereinfarnung Berlins oorbereiten, worauf
bie ©infchttefeung auch- potitifch fichi immer enger 30g. 9tun
flehen bie eingeengten Sapaner im gtei-dfien Satt, unb ihnen
gegenüber flehen ©egner, bie wirtlich fo wenig wie früher
bie ©ügtärtber einen Krieg wünfchen unb blofe forbern,
bafe man fie in ihrem ©efife nicht ftöre. 5Bie fotten fie fid)
ba fügen? f '

; ;

Hnter ©nglanbs 5Iegibe bat Sapan fich' tn ©bina feft»
gefefet. Htopb ©eorge erttärte ben Sali bem Hnterbaus mit
einem feltfamen Safe: ,,5Bir wünfdjen bie Sreunbfchaft mit
Sapan 311 pflegen, benn Sapan bat Das grofee Verbienft,
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man allen Aktivbeteiligten zurufen: Er-
finder vor für Uebungen am Barren,
Reck und Pferd, die schön, phantasievoll
und neu sind, den bewegten menschlichen
Körper aber in seiner ganzen Be-
wegungsmöglichkeit und Schwunghaftig-
keit zeigen.

Urwüchsige Kraft, verbunden mit
Gelenkigkeit und behender Willenskon-
zentration zeigten die Plätze des Na-
tionalturnens, wo zugleich ein Vorspiel
und eine Art Kraftprobe für das eid-
genössische Schwing- und Aelplerfest,
Ende dieses Monats, abgewickelt wurde.

Ein schönes Bild farbiger Leben-
digkeit und jugendlicher Lust und
Kraft zeigt immer ein Turnerfestzug.
Wie da die Köpfe in den Nacken sitzen
und die Augen vieler blitzen und leuch-
ten, wenn sich Trommler- oder Musik-
takt in die Glieder drängt! Es ist Vom
mützig, so etwas bildhaft beschreiben
zu wollen^ das kann man nur sehen,- dar-
über kann nur jeder Einzelne sich sein Gesätzlein machen. Denn
wohl ist die Freude am Farbigwogenden allgemein, aber
die Empfindungstiefe ist urpersönlich. Dasselbe gilt von den
allgemeinen Uebungen, die zu dem schönsten gehören, was ein
empfindsames Herz mit tagfrohen Augen sehen kann.

Man kann von einem Fest nicht berichten, ohne die Frage
seiner Berechtigung in einer Zeit anzuschneiden, die von wirt-
schaftlichen Kämpfen ohnegleichen erschüttert ist. Die Ant-
wort lautet: es kommt auf die Art des Festes an. Ein
Turnfest ist mehr als Fest im alltäglichen Sinne. Es ist
wie eine Gesinnungsprüfung unserer Jugend, auf die sich

die Zukunft baut. Es ist ein Kräftemessen untereinander! es
ist Ehrgeiz ohne Selbstsucht. Die Ausbildung des Körpers
zu Kraft, Gesundheit und Widerstandsfähigkeit ist ohne
Zucht des Willens und Charakters nicht denkbar. Das ist
viel und ein hohes Ziel, denn Wille und Stählung „ist
Förderung des Vertrauens zur eigenen Kraft und der Selbst-
behauptung". Auch nach dieser Richtung hat das Turnfest
in Langenthal Fortschritte gezeigt. Erhebend ist es, eine so

grotze Jungmannschaft beisammen zu sehen, die sich bei
schwerer körperlichen Betätigung der strengen Enthaltsamkeit
übt. Daher war auch die moralische Haltung dieser Jugend
eine erfreuliche. Nirgends war Ausgelassenheit zu spüren,
wohl aber nach getaner Arbeit ein entspanntes Frohgefühl,
eine stille Jubelseligkeit und maßvolle Liederfreudigkeit. —
So kann das bernische Kantonalturnfest nach dieser Richtung
hin als ein Fortschritt gebucht werden, auf den wir alle stolz
sein dürfen.

Abrüstung.
Die Japaner wollen sich? nur unter Vorbehalten an der

von Harding einberufenen Abrüstungskonferenz beteiligen.
Ihnen ist nicht wohl bei den Vorschlägen des gewaltigen
Gegners. Dazu besteht bei ihnen eine grotze imperialistische
Partei, die nach allen Seiten hin die Arme strecken und

annektieren möchte: Schantung. die Philippinen, Sibirien,
die Sandwich-Inseln, Neuguinea. Und da überall die euro-
Mischen und amerikanischen Gegner die Hand auf den be-

gehrten Objekten halten, sehen die japanischen Eroberer nur
einen Ausweg, den Krieg. Er wird mit allen Mitteln vor-
bereitet: Flottenbau, Armeereform, Kolonisierung. Auf den

Sandwichinseln haben die gelben Kolonisten beinahe die

Hälfte der Bevölkerungszahl erreicht. Sie wohnen nnter
den gewaltigen amerikanischen Befestigungen, die, wie sie

wohl wissen. leinen anderen Zweck haben, als ihre eigene

Niederhaltung und die Stützung der amerikanischen Flotte.

mlonallurntssl in Lsilgcnlvsl <1S — IS. Zulî 192!)
vie Sektion kern-kingei- bei âen Sreiiibungen.

Dieser Flotte will man eine noch mächtigere entgegenstellen.
Da das amerikanische Bauprogramm eine Vermehrung der
grotzen Schlachtschiffe vorsieht, die bis 1925 die jetzige
japanische und englische Flotte zusammen überholen würde,
kann Japan nicht ruhig bleiben. Mit heftiger Kritik an
den amerikanischen Vorschlägen zur Abrüstung verbindet die
japanische Presse die Aufforderung, Flottenkredite in jeder
Höhe zu bewilligen. Daneben mutz man es für opportun
halten, an der grotzen Konferenz teilzunehmen! denn da
Amerika neben England und Italien auch Frankreich, die
britischen Dominions und China geladen hat, alles Gegner
der japanisch-englischen Politik, so darf man nicht riskieren,
ihnen den Entscheid allein zu überlassen und möglichenfalls
eine Verbindung der „abrüstungsfreundlichen" Uebermacht
gegen den Einzigen, der nicht abrüsten will, zu provozieren.

Für den Japaner sieht die Sache aber möglichst zwei-
felhaft aus. Er weiß, datz zwar Alt-England an sich auf seiner
Seite steht, aus Konkurrenzeinstellung gegen den an Eisen,
Kohle, Petrol und Brot reichen amerikanischen Gegner. Aber
er weitz auch, datz dieses Alt-England neutral bleiben mutz.
Nur vorläufig steht ihm also das Angelsachsentum der Welt
gespalten gegenüber. Nur vorläufig kann der Bund mit
dem Mutterland seine Kraft behalten. Eine Linksbewegung
unter der englischen Bevölkerung, ein Kabinettssturz, und
Großbritannien tritt an die Seite seiner Kolonien, die sich

immer stärker an die nordamerikanische Union anlehnen:
dann ist die Uebermacht Amerikas so groß, datz Japan auf
die Durchsetzung seiner Pläne verzichten mutz.

Nun wiederholt sich der Fall, der die dem grotzen
Weltkrieg vorausgehenden Abrüstungskonferenzen so tragisch
scheitern machte. Man wollte den militaristisch blühenden,
aber politisch eingeengten deutsch-preußischen Staat veran-
lassen, auf weitere Flottenvermehrung und auf erhöhte Mili-
tärkredite zu verzichten, bevor er seine koloniale Ausdehnung
durchgesetzt haben würde. Die Ablehnung der Vorschläge
von feiten Deutschlands empörte die ganze Welt und half
Mit, die geistige Vereinsamung Berlins vorbereiten, worauf
die Einschließung auch politisch sich immer enger zog. Nun
stehen die eingeengten Japaner im gleichen Fall, und ihnen
gegenüber stehen Gegner, die wirklich so wenig wie früher
die Engländer einen Krieg wünschen und bloß fordern,
datz man sie in ihrem Besitz nicht störe. Wie sollen sie sich

da fügen? ' ^ l
'

l

Unter Englands Aegide hat Japan sich in China fest-
gesetzt. Lloyd George erklärte den Fall dem Unterhaus mit
einem seltsamen Satz: „Wir wünschen die Freundschaft mit
Japan zu pflegen, denn Japan hat das grotze Verdienst,
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